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Neuer Martsturz . � Dollar 25 000 *
Vorübergehend bis 30000 !

Der gestrige schwächere Markkurs in New Zork vevon -
laßte im Äuslandsoerkehr ein strafferes Anziehen der Devisen -
kurse . Heute vormittag setzte sich die Auswärtsbewegung in
stürmischem Ausmaße fort . 2m vorbörslichen Verkehr nach
12 Uhr nannte man den Dollar mit 23 500 , Holland mit 8800 ,
England 108 000 , Frankreich 1570 , Belgien 1365 , Polennoten
mit 51 . Kurz vor Festsetzung der amllichen Kurse wurde der
Dollar mit 24' / « recht lebhaft , um dann Haussebewegung an¬

zunehmen und bis gegen 1 Uhr auf 30000 M. zu
steigen .

Bei der amtlichen Kursfestsetzung trat wieder ein Rück -

schlag ein , so daß der Dollar mit etwa 25 000 notiert wurde .

veviseakucse .

1 holländischer Gulden . . .
1 argentinisch « Papier - Peso
1 belgischer stranl

. . . . . .

i norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . .

1 schwedische Krone . . . . .
1 finnische Marl

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 ttcilicnische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Soflnr
1 französischer Fran ? . . . .
1 brasilianischer MilreiZ . .
1 Schweizer strank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 östcrr . Kronen labgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .
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Steufer -
'

EerfSufer
( »- ld . ) (Brief . )
Koro Stet »

9675 . 75
9052 . 31
1451 . 4S
4413 . 98
4683 . 25
6588 . 50

1211 . 06
114712 . 60

24937 . 50
1520 . 03

4488 . 75
3915 . 43

9724 . 25
9097 . 69
1468 . 52
4436 . 07
4711 . 75
6616 . 50

1218 . 04
116287 . 60
25062 . 56

1629 . 07

4511 . 25
2934 . 57

8279 . 25
7730,62
1213 . 95
3775 . 53 ;
3980 . 02
5620 . 91

590 . 52
10224 37

1043 . 38
08253 . 75
21156 . 97

1408 . 96
2304 . 22
8883 . 38
3266 . 81

29 . 87
632 . 41

4. 72
159 . 10
217 . 40

8320 . 73
7769 . 38
1220 . 03
3794 . 47
3990 . 08
5649 . 09

503 . 43
10276 . 63

1048 . 62
98746 . 25
21263 . 03

1416 . 04
2315 . 78
3837 . 62
3283 . 19

30 . 03
632 . 59

4. 76
159 . 90
218 . 55

mach ! «, im besetzten Gebiet die Freiheit des Deutschen Reiches zu

respektieren . 25. h. in der Auslegung von Pertinax : Die Besetzung

„lächerlich und unwirksam " zu gestalten . Nunmehr aber werde ein «

neue alliierte Politik beginnen , der das Reich nur dann

Widerstand leisten könne , wenn es seinen Selbstmord beabsichtige .

Erklärungen im Unterhans .
Sm Unterhaus teilte Lord Wvlmer auf eins Anfrage mit , er

habe Grund zu der Annahme , daß die Einfuhr nach England
aus dem unbesetzten deutschen Gebiet sehr gering sei . Es sei
keinerlei Teil der Politik der Bcsatzungsbehörde , die Ausfuhr aus
dem besetzten Gebiet nach England zu vermindern . Sie habe tat¬

sächlich Schritte unternommen , sie zu erleichtern , aber die

Ausfuhr fei so out wie unmöglich geniecht worden durch die Hol -
tung der deutschen Regierung (! ) , die sich weigere , Firmen zu
gestatten , Waren unter Lizenzen zu liefern , die von der zuständigen
französischen Lizenzbehörde ausgegeben seien .

Lord Cavendish Bentinck sragt «, ob die Regierung pro -
testieren werde gegen Aktionen der französischen Behörden im

Ruhrgebiet , wie die Ausweisung zahlreicher deutscher
Arbeiter aus ihren Wohnungen , da dies wahrscheinlich den Streit
in die Länge ziehen und die britische Mitwirkung bei der Reparil - -
tionsfrage behindern würde . Unterstaatssetrstär McNcill er -
widerte , er könne keinerlei derartige Zusage machen . Lord
Bentinck fragte hierauf , wann sich die Regierung frei fühlen
werde , britische Ideale geltend zu machen und britische Interessen
aufrechtzuerhalten . Abg . Piscount Curzon richtet « die Zwischen -
frag « an die Regierung , ob sie dem Hause erklären werde , daß sie
keine Aktion unternehmen werde , die als feindlicher Akt gegen
Frankreich erscheinen werde . Abg . Davison fragte hierauf , ob es
nicht Tatsache sei . daß die Deutschen versäumt hätten , ihre
Pflicht aus dem Persaillcr Pcrtrog zu erfüllen . McReill er -
widerte , die Regierung « erde bei jeder Möglichkeit die britischen
Interessen hochhalten , sie habe jedoch nicht die mindeste Ab -
ficht , eine Politik der Nadelstiche gegen Frankreich zu
verfolgen . ( Beifall auf der Regier ' ungsseite . ) Lord Bentinck fragte
hierauf , wer dafür verantwortlich sei , daß Loucheur den Eindruck
erhalten habe , daß England de ? Politik Frankreichs günstig sei .
Auf diese Frage erfolgte keine Antwort .

Zranzosistber patentraub .
Parls . IS . April . ( ES. ) Eine franiöfische inkerminislcrielle

Kommission beschäfiiglc sich gesiern mit dem veriailler Artikel 306 .

der befKmmk . daß deuksche Palenle dem französischen Staat

übergeben werden müssen , wenn es das internationale Znter .

esse erheische , selbst wenn diese Palente durch freie Verträge bereits

sranzöfischen Staatsbürgern überlassen wurden . Gestern be¬

schäftigte sich dte Kommission mit den sogenannten Meißuer -

Pirfenten , die besonders für die radio - elektrische Technik Bedcukung

haben . ZMt 9 Stimmen , bei einer Stimmenthaliung . drückte die

Kommission den Wunsch aus , daß alle Verträge die mit Franzosen

abges ' chlosieu worden , als null und nichtig erklärt werden

sollten . Ferner sprach die Kommission den Wunsch ans . daß die Aus -

beutung dieser Olzeuzen französischen Konstrukteuren gestattet

« erde , die darum ersuchen . Die für die Ausbeutung dieser Pakente

erhobenen Summen werden In die Reparationskasse der zerstörten
Gebiete gezahlt . Eine zweite Sitzung der Kommission wird in aller -

nächster Zeit stattfinden , um über eine große Zahl anderer

deutscher Patente zu entscheiden .

Schiedsspruch in Neparationssachen .
Paris , 18 . April ( WTB . ) Die Reparationskommission beschäf -

tigt « sich mit den Kosten für die Besatzungshcere . Ei « Hot jedoch

angesichts der noch nicht beendeten Verhandlungen Zwischen den

alliierten europäischen Regierungen und den Dereinigten Staaten

keine Entscheidung getroffen . Di « Kommission verhandelte hieraus

über die Auslegung des Dersailler Artikels 260 , betreffend die

Ueber tragung der deutschen Recht « und Interessen aller

deutschen Unternehmungen oder Konzessionen in Rußland . China ,

Oesterreich , Ungarn , Bulgarien der Türkei usw . an die R e p a r a -

ti o n s k o m m i s s i o n. Da die Auslegung , die die deutsche Regie -

rung diesem Paragraphen gibt , einschränkender ist als die der Repa -

«itionskommission , n « m« it ! ich was die deutschen Eisen -

bahnen in der Türkei betrifft , Hot die Reparationskommission
beschiosscn , dies « Frage einem Schiedsspruch zu unterwerfen .
Die Reparationskommission hat ferner eine gewisie Anzahl von

Sachlieferungen , die Deutschland ausführen soll , namentlich von

Pflastersteinlieferungen an Frankreich und Lieferung von Apparaten
an Italien festgesetzt .

Die Ausweisung ües Neichskommissiars .
Paris , 18 . April ( SS . ) Zu der von der Rheinlandkommission

beschlossenen Ausweisung des deutschen Aheinlandkommissars , Fürst

Hatzfeldt . erfährt Pertinax im „ Echo de Paris " , daß diese

Maßnahme bereits gelegentlich der Brüsseler Konferenz
am 12. März zwischen Poincare und Rheunis beschlosten worden

war . Die Anwendung wurde ober verzögert , roell man die Zu -

stimmung der englischen Regierung einzuholen versuchte , was aber

nicht gelang . Am letzten Sonnabend gelegentlich der Pariser Kon -

strenz entschloß man sich , eine Abstimmung in der Rheinland -

kommission herbeizuführen . Der Beschluß der Rhein ' andtommission
wurde mit Stimmenmehrheit gefaßt . Damit verschwinden , wie

Pertinax erleichtert ausruft , die jetzigen Spuren oer französisch -
englisch - omerikanischen Abmachung vom 23 . Juni 1919 , die Frank -
reich von Wilson auferlegt war und die es Frankreich zur Pflicht

Jntereffiante Enthüllungen .
Belgisches Urteil über die Rede RofenbergS .

Paris . 13. April . ( EE. ) Der Brüsseler Korrespondent des
! „ Oeuvre " zog in offiziellen Kreisen Erkundigungen über die Auf -

fassung der Rede Dr . von Rosenbergs ein und erfuhr

, folgendes : Unter gewissen Einflüssen haupffächlich aus Finanzkreisen
versucht Deutschland , mit den Alliierten zu sprechen , doch will es

; feste Vorschläge zweifellos au » Eigenliebe nicht machen . Aber

�Deutschland streckt Fühler aus . In der Rede des Außen .
�Ministers Rosenberg war von Angeboten des Staatssekretärs

Bergmann , die für die Pariser Ianuvrkonferenz bestimmt
; waren , zum ersten Male die Rede . Der deutsch « Gesandte in
! Brüssel , Landsberg , und der deutsche Botschafter in Paris ,

Dr . Mayer , begaben sich damals zum belgischen Dußemninifter
Iaspor bzw . zu Perretti della Rocca auf dem Quai d Orsay und
teilten ihnen mit , daß die deutsch « Regierung den Wunsch habe ,
der Pariser Konferenz R « pa ra t i o n s v o rs ch l ä g « zu machen .

Auf Seiten der Alliierten zelgke man sich geneigt , sie anzuhören ,
aber nur unter der Bedingung , daß die Porschläge schriftlich

überreicht würden .

Dieser Forderung trug Dr . Bergmann kein « Rechnung . Sie war
aber durchaus berechtigt , da Poincare und Donar Low ihre Bor -

schlage gleichfalls schriftlich aufgezeichnet hotten .

Wenn Deutschland im llanuar ernstliche Verhandlungen führe «
wollte , so hätte es ebettfallz schriftliche Vorschläge überreicht .
Indem ader ' Vcutschland sein Projekt nunmehr SffenMch darlegt ,

mach ! es ein ? « Schritt nach vorwürks .

Der Korrespondent des „ Oeuvre " fügt hinzu , daß man sich in
Brüsseler offiziellen Kreisen über , den InHall des Bergmannfchen
Projektes größte Reserve auferlegt .

Es kracht im Gebälk . . .
Rücktritt der katholischen Minister Mussolini ? .

Rom , 18. April . ( ES. ) Die italleuische Ministerkrifis
ist ausgebrochen . Der der katholischen vottspartei angehörende
Rtinistcr Eovazzonl und die Anterstaalssekretare Vasjolo .
Rlllaui und Gronchi hatten gestern mit Alussolini eine Ve -

sprechung . Dcr Alinislerprösident wünschte LuftlSrvng über
das Programm der Volkspartei und unzweideutige Erklärungen dar -
über , ob die Partei seine Politik mitmachen wolle . Eaoazzoni und
dessen Freunde stellten Alussollni ihre Portefeuilles zur Ver -

fügur . g. doch erklärten sie , daß die große Mehrheit der Partei mit
der Regierung zusammenzuarbeiten wünsche . Alussollni nahm diese
Erklärung zur Kenntnis , behielt sich aber seine endgültige Enffchei -
dung vor .

Der Turiner Parteitag der Popolari hatte «inen für die
Fascisten insofern recht peinlichen Ausgang genommen , als die
Mehrhell unter Führung des volkstümlichen Priesters Don
Stürza es ablehnte , sich auf eine unbedingt « Unterstützung der

Fascistcnrezierung festzulegen , wie e» der rechte Flügel oerlangt «,
vielmehr sich scharf gegen di » Diktatur aussprach . Der Rück ,
tritt der katholischen Kablnettsminister ist etne Rüwirkung dieses De »
schliissez und dürste nicht ohne diese Rückwirkungen auf die ganze
politische Entwicklung in Italien bleiben , wenn auch nicht sofort� so
doch in absehbor » Zeit .

Ein Jahr /irbeiterkammer .
Der erste große Arbeiterfchutz - Gesetzentwurf ,

der im alten Deutschen Reichstage zur Beratung kam . war von
den sozialdemokratischen Abgeordneten als Antrag
Fritzsche - Bebel im Jahre 1877 — ein Jahr vor dem

Sozialistengesetz — eingebracht worden . Schon dieser Antrag
und noch ausführlicher der spätere , hauptsächlich von Bebel be »
arbeitete Initiativantrag von 1884/85 enthielt bereits als eine
der wichtigsten Forderungen die auf Schaffung von Ar .
bcitskammern . Diese Kammern sollten in bezug auf die

Interessen der Arbeiter ähnliche Befugnisse haben wie die

Handels - und die späteren Handwerkskammern für die Jnter -

essen des Unternehmertums . Selbstverständlich blieben die An »

träge der Sozialdemokraten unerledigt und sie hatten nur die
eine Wirkung , daß aus dem großen Entwürfe die bürgerlichen
Parteien und die Regierung abwechselnd einige Gedanken

herausnahmen und sie in Form eigener Anregungen zur Bc >

ratung brachten .
Die Forderung nach Arbeiterkammern ist später auch in

das Erfurter Programm der Sozialdemokratie ausgenommen
und vor allem von den Gemerkschasten stets erhoben worden .
Nach der Revolution hatte die sächsische Regierung , wie seiner -
zeit an dieser Stelle mitgeteilt wurde , einen Gesetzentwurf über
Ärbeitnehmerkannnern ausgearbeitet . Er ist jedoch infolge der

Auflösung des Landtages bisher nicht zur Beratung gekommen .
Das einzige deutsche Land , in dem bisher der Versuch mit
einer Arbeiterkammer gemacht worden ist , blieb der Freistaat
Bremen .

Das Unternehmertum in Bremen hat 1921 die

Schaffung einer Arbellerkammer befürwortet . Es war damals
der Meinung , daß mit der Errichtung der Arbeitnehmer¬
kammer die weitergehende Forderung auf Schaffung von De »

zirkswirtschaftsresten auf den Sankt RimmerleinswiZ verschoben
werden könnte . Heute besteht in diesen gleichen Unternehmer -
kreisen freilich die Ansicht , daß man klüger gehandelt hätte ,
wenn sowohl das eine wie das andere verhindert worden wäre .

Dias « Enttäuschung ließ man denn der bremischen Arbeits -

kannner merken , dte nun ein Jahr des Kampfes um ihre Ext -
stenz und ihren Ausbau hinter sich hat . Ihre finanziell «
Grundlage ist ungesichert , ihre Existenz und ihr Ausbau für
1923 ungewiß . Die ihr zur Perfügung gestgllten Staatsmittel

sind , . wie wir ihrem Jahresbericht in der „ Bremer Volks »

zeiwng " entnehmen , infolge der Geldentwertung zusammen -
geschrumpft . Am Jahresschluß betrug die Summe nur noch
den Teilbetrag eines Monatsgehalts ! Die vom Staat gewähr -
ten Kredite genügten nicht einmal zur rechtzeitigen Entlohnung
der beiden Angestellten . Nach dem Kammergesetz haben zwar
alle über 18 Jahre alte Arbeiter das Wahlrecht zur
Kammer , die B e i t r a g s p f l i ch t ist jedoch auf die Wirtschaft -
lichen Arbeiterorganisationen , d. h. auf die o r g a n i s i e r t e n
Arbeiter beschränkt . Der Forderung auf allgemein «
Beitragserhebung durch Lohnabzug setzten die Unter »

nehmerkreise den größten Wider st and entgegen .
Die Handels - und Gewerbekammern erklärten , sie könnten

den Arbeitgebern nicht zumuten , für eine gegen sie ge -
richtet ? Einrichtung Beiträge zu erheben . Die Existenz der
Kammer soll jetzt auf dem Wege über die K r a n k e n k a s s e n
gesichert werden . .

Das kurz umrissene Arlreitsprograinm sieht vor :

Feststellung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter im Bremi -

schen Staatsgebiet : Feststellung des Berbrauchs der Lohn -
empfänger durch eine Verbrauchsstatistik : Bearbeitung des

Wohnungswesens , der Sozialgesetzgebung und des Arbeiter -

rechts : Wahrung der wirtschostlitben und kulturellen Interessen
der Arbeiterschaft durch die Presse .

„ Alles dies " , so heißt es in dem Bericht , „ konnte nur erst
in Angriff genommen werden . Zur Durchführung gehört Geld
und Arbeitskräfte : beider aber stand nicht zur Verfügung " .
Selbst die Beschaffung der nötigen Räumlichkeiten mochte
große Schwierigkeiten . So mußte sich die Kammer zunächst
auf die Erstattung von Gutachten und Mitwirkung bei wirt -

schaftlichen Maßnahmen beschränken .
Die Währungsverschlechterung bezeichnet der Bericht als

ein für die Unternehmer willkommenes Mittel , den Real -

lobnzudrücken . Für di « Kartoffel - , Zucker - und Fleisch -
Versorgung hat der Staat in Bremen Milliarden an Kredit

gewährt . Der Großhandel ist bei diesen Staatsverkäufen
dazwischen geschoben worden und hat in vielen Fällen mühe -
losen Gewinn erzielt . Im K l e i n h a n d e l war trotz der star »
ken Derminderung der Kaufkraft der konsumierenden Bevölke »

rung eine Zunahme der Fettwaren - und Feinkostgcschäste zu
bemerken . Der Grundsatz : „ Kleiner Umsatz — großer Nutzen "
bekomme immer mehr Geltung . Im Gegensatz zur Industrie
werde bei Arbeitsmangel — an der Kaufkraft gemessen
— nicht die Arbeitskraft ( die Zahl der Geschäfte ) vermindert ,
sondern die P r e i s s p a n n e e r h ö h t . So sei für die Ber -

braucher nur der Preisregulierung sfaktor als Ge -
winn der staatlichen Maßnahme geblieben . Gefordert wird da -
her die Verteilung der vom Staate beschafften Waren durch
gemeinnützige Genossenschaften .

Erwähnt wild die Verarmung eines Teils de ,
Mittelstandes , die durch Inanspruchnahme der in Spar -
kossen , Banken und Hypotheken angelegten Gelder durch die

Kriegsanleihen , m » ibr kleines Vermögen gebracht wurden .
Der stark «, ,t > z,alen Umschichtung durch die Geld -
entwertunr . ' kabe man lediglich das Verlangen nach Sozial -
löhnen entgegenzusetzen gewußt .

Man klage , daß die ledigen Arbeiter im Verhält »
iri , zu den veryeiveteten zu eiel verdteven , die « ngelern -



ten zu viel gegenüber den Facharbsilern und diese wieder

zu viel gegenüber den Angestellten und Vematen . „ Inzwischen
aber ist die L o h n r a t e aller Lohn - und Gehallsempfänger
so gesunken , daß sie nur noch das nackte Leben fristen
können . " Die Ueberwachungsstelle der Lebensmittel -
kam Missionen habe den guten Willen bekundet , die Aus -

wüchse im Handel und Gewerbe zu unterbinden , doch mußten
die rechtlichen Befugnisse der Kontrolleure erweitert werden .
Dem Arbeiter fehle als Käufer noch das Bewußtsein
seiner Macht , die der genossenschaftliche Z u s a m »

m e n s ch l u ß für ihn bedeutet . Auch auf dem Gebiete des

Wohnungsbaues und des Mieterschutzes gibt es
für die Kammer noch viele Arbeit .

Bezüglich der Abgrenzung des Gebietes für einen Ve -

zirkswirtfchaftsrat hat sich die Kammer für ein Wirt -

schaftsgebiet „ W e } e r - E m s " mit den angrenzenden
Gebieten Hannovers erklärt , was im Bericht näher begründet
wird . Die Unternehmer wenden sich gegen eine Zusammen -
legung mit großen Wirtschaftszentren , weil sonst höhere Löhne
gezahlt werden müßten . Sie frohlockten schon jetzt , daß die

. . Undurchführbarkeit der Bezirkswirtschaftsräte " erwiesen sei.
Paritätische Kammern sein Hineinpfropfen der Arbeiter in
die Handels - und Gewerbekammern ) bezeichnet der Bericht
als unzweckmäßig . Die Wirtschaftskammern feien Jnteresien -
Vertretungen , deren Gedeihen von der Mitarbeit der von
ihnen vertretenen Wirtschaftskreise abhängt . Bei Errichtung
paritätischer Kammern würden Handel , Industrie , Gewerbe
und Landwirtschaft sofort das Schwergewicht ihrer Inter -
essenvcrtretung in die Wirtschaftsbünds , Industrieverbände
und ähnliche Organisationen legen . Die Arbeitnehmer wür »
den nicht anders handeln . Wir hätten so in den p a r i t ä -

tischen Kammern tote Wirtschaftsgebilde .
Das Vertrauen der Arbeitnehmer zur Gesetzgebung , sagt der

Bericht weiter , ist im letzten Jahre schwer erschüttert worden .
Kein Fortschritt auf dem Gebiete der Bezirkswirt -
fchaftsrüte : keine Verabschiedung der Gesetze über die Arbeits -

losenversicherung , das Arbeitszeitgesetz , das Hausgehilfen -
gesetz ! Auf allen Gebieten des Arbeitsrechts und der So -

zialfürforge sei man bestrebt , die R e v o l u t i o n s -

Verordnungen der Revolutionszeit durch
verschlechterte Gesetze abzulösen . So sei der
Entwurf eines Gesetzes über den Abbruch und die Stillegung
gewerblicher Betriebe und über die Streckung der Arbeit

lStllegungsgesetz ) ein überaus magerer Aufguß , eine Ver »

schlechterung der Verordnung vom 12 . Februar und 8. No -
vember 1320 . Das Arbeitsnachweisgesetz sei ohne Ver -

mittlungszwang für den Unternehmer verfehlt .

Selbstverständlich ist der bremische Versuch , Arbeits -
kammern auf einem beschränkten Gebiete zu errichten , durch -
aus zu begrüßen . Und wenn die bremische Arbeiterschaft sich
gegen die Sabotage dieser ersten sozialpolitischen Maßnahme
großen Stiles wehrt , so handelt sie damit gleichzeitig im Inter -

esse der gesamten deutschen Arbeiterklasse . Nach der Revo -
lvtion sind leider sehr viele der Probleme ungelöst geblieben .
die von den Arbeitern als wichtig und als unausweichlich an -

gfehen wurden . Es ist deshalb zu wünschen , daß , solange das

Reich sich nicht zu einer einheitlichen Gesetzgebung auf
diesem Gebiete aufschwingen kann , die einzelnen Länder
ihm mit gutem Beispiel vorangehen . Und so dürfen wir der
bremischen Kammer der Arbeit wünschen , daß sie in
der Geschichte der deutschen Sozialpolitik sich einen guten
Namen als Anfang in dem großen Netz der organisatorischen
Vertretung der Arbeiterinteressen sichert .

Nach Stresemanns NeÜe .
Die Reichstagsdebatts über die auswärttge Politik wird

heute zu Ende gehen , wie es bislzcr erscheint , leider ohne
einklaresErgebnis . Die Frage , ob Deutschland einen

bestimmten Borschlag zur Lösung des Konflikts mit

Frankreich machen solle oder nicht , steht im Vordergrund . Wie
ist sie beantwortet worden ? Bon Rosenbcrg mit einem nicht
ganz klaren Rein , von Müller mit einem klaren Ja , von

Stresemann mit einem beinahe ganz klaren Ja . Die Sprecher

Der neue Leiter öer Volksbühne .
Seitdem es feststand , daß Kayßler aus der Volksbühne aus -

scheidet , haben sich Verwaltung und künstlerischer Ausschuß der

Volksbühne eifrig mit der Frage seiner Nachfolgerschaft beschäftigt .
Die Wahl ist jetzt gefallen : Fritz Holl , der tzisherige Oberfpiel »
leiter am Stuttgarter Landestheater , wurde berufen und wird in der
neuen Saison sein « Tätigkeit eröfftWn .

Fritz Holl wurde breiteren Kreisen zunächst in den letzteren Iahren
vor dem Kriege als Regisseur des Düsseldorfer Schauspielhauses unter
Luise Dumont bekannt . Nachdem dort nach der Revolution Luise
Dumont vorübergehend die Leitung niedergelegt hatte , übernahm er

zusammen mit Paul Henckels die Direktion des Theaters und verstand
es . dabei sein Ansehen in der künstlerischen Welt womöglich noch zu
erhöhen . Don Düsseldorf wurde Fritz Holl dann nach Stuttgart de -

rufen . Hier leitete er als Oberregisseur unter dem Intendanten

Kehm , der sich vornehmlich der Oper wibmete , den Schauspielbetrieb .
Stach allem , was darüber bekannt geworden ist , hat er damals Un -

gewöhnliches gefeistet . In zäher Arbeit gelang es ihm , einen Spiel -
plan durchzuführen , der völlig auf das seichte Unterhaltungsstück ver -

z' chtet . Die neue Art der Zöllschen Inszenierungen gab den Stutt -

gort er Schauspielvorstellungcn eine Anziehungskrast wie nur in

wenigen anderen deutschen Städten . Nach allem, . was man über Holl
weiß , darf man also wohl annehmen , daß er ein zielbewußter und
stark begabter Theaterleiter ist . Ob er den Posten , den er hier in
Berlin bekleiden soll , voll auszufüllen imstande fem wird , muh sich
natürlich noch erweisen .

Da es sich bei dem Theater am Bülowplatz um eine Bühne von

ganz einzigartiger Einstellung im deutschen Kulturleben handelt , da

hier ein Theaterleiter ganz andere Möglichkeiten für ein künstlerisches
Schasfen aufweisen muß als irgendwo sonst , so hat di « Frage d- r

Nachfolge Friedrich Kayßler ? erklärlicherweise außerordentlich leb »

haste Debatten in d . Oeffentlichkeit hervorgerufen .
Alle möglichen Theaterleute wurden für den Posten empfohlen .

Für einige von ihnen wurde in einer gewissen Pvesfe dabei eine so
ungewöhnliche Propaganda entfaltet , daß sie geradezu peinlich wirken

mußte . Wenn jetzt weder Karlheinz Martin noch der Darmstädter
Intendant Härtung von den leitenden Stellen des Vereins Volts -

bühne berufen wurden , so mag das für manche eine Ueberraschung
bedeuten . Die Volksbühne hat aber dabei wahrscheinlich nicht übel

gehandelt Zweifellos haben Martin , Härtung und auch andere der

genannten Kandidaten eine starke künstlerische Bedeutung . Aber sie

sind ausgesprochene Vertreter einer bestimmten Richtung . Sie neigen

zu Uebersteigerungen eines gewissen Stiles , zum Sensationellen . Es

wäre die Frage , ob gerade ein Volksbühnentheatsr für sie der richtige
Boden fein kann . Von Holl muß man nach allem , was von ihm be -

kannt geworden ist , annehmen , daß auch er eine persönliche Note

hat . Ab « ma » darf bei ihm mehr erwarten , daß er er sich dem

der Parteien , die zwischen Volkspartei und Sozialdemokratie
sitzen , haben geglaubt , den Reichsaußenminister mehr oder

weniger vorbehaltlos unterstützen zu müssen und haben ihre
Haltung der seinen angepaßt .

Was ergibt sich daraus ? Erstens daß Sozialdemokratie
lmd Deutsche Lolkspartei sich über die Lösung des Konflikts
Gedanken machen , die sich die Regierung nicht macht oder

noch nicht machen will , zweitens , daß zwischen den Parteien der

Arbeitsgemeinschaft keine volle Uebercinstimmung besteht ,
drittens daß die Regierung in diesem Augenblick die Führung
nicht so fest in der Hand hat . wie es in der gegenwärtigen
kritischen Situation sein müßte . Es ist zwar nicht so, wie die

„ Kreuzzeitung " sagt , daß alle bürgerlichen Redner ein neues
Angebot ablehnten und nur Stresemann sich der

bürgerlichen Koalition versagt , und auch der

Ausruf der „ Deutschen Zeitung " : „ So « rfüllungs -
bereit wie Herr Stresemann war im ganzen
' Reichstag keiner ! " enthält eine gewisse Uedertreibung .
Die bürgerlichen Mittelparteien stehen nun etwas verdutzt
zwischen Rosenberg und Stresemann und wissen nicht recht ,
mit wem sie gehen sollen . Dennoch bleiben Unklarheiten und

Unstimmigkeiten , die nicht lange getragen werden können .

Die Regierung kann diesen Unklarheiten !
einEndemachen , indem sie erklärt , sie sei zu einem Der -

Handlungsangebot bereit , und indem sie dieser Er -

klärung die entsprechende Tat folgen läßt . Sie wird dann
den Reichstag mit Ausschluß der äußersten Rechten und der

äußersten Linken für sich haben . Verträgt sich ein solcher Be -

schluß mit Rosenbergs Rede ? Uebcr diese Frage soll man sich
keine grauen Haare wachsen lassen . Erstens ist diese Rede .
wie der Verlauf der Debatte gezeigt hat , sehr interpretations -
fähig , zweitens aber bleibt der Grundsatz bestehen , daß eine

Veränderung der Lage eine Veränderung der Taktik erfordert .
Eine Veränderung der Lage ist innerpolitisch durch die Rede

Stressmanns , außenpolitisch durch die Ausarbeitung eines

sranzösisch - belgischen Planes eingetreten . Die

Regierungen von Paris und Brüssel kümmern sich wenig um
den Widerspruch , der darin zu liegen scheint , daß sie vor ein

paar Tagen Deutschland die Pflicht zu neuen Vorschlägen zu -
schoben , heute aber selber an ihre Ausarbeitung gehen . Sie
tun damit , ohne übertriebene Konsequenzenmacherei , was die
Stunde m ihrem Interesse zu fordern scheint .

In Deutschland ist die Lage in diesem Augenblick etwas
verworren . Aber Herr v. Rosenberg kann sie heute noch mit
ein paar Worten retten !

Günstige Aufnahme in Frankreich .
Paris , 18. April . ( Eca . ) Die gestrige Rede Stresemanns

im Reichstag wird von einem Teil der Derllner Korrespondenten
der französischen DläÄer außerordentlich günstig beurteilt . Der
Korrespondent des „ Petit Parisien " erklärt , es sei aufgefallen , daß
die Rede Siresemanns besonders von den Sozialdemokraien sie und -
lich aufgenommen worden sei . Der Korrespondent des „ Echo de
Paris " schreibt , die Rede Siresemanns bedeute einen kleinen

Fortschritt . Seine Ausführungen hätten jedoch mehr Wert

gehabt , wenn sie Herr o. Rosenberg gemacht hätte . Jedoch
dränge sich die Bemerkung arch, daß die Meinunzen , die die Führer
der Sozialdemokraten , Demokraten und Voltsparteiler im Reichstag
geäußert hätten , in den wichtigsten Punkten von den
durch Cuno oder Rosenbcrg geäußerten Gedanken abweichen .
Das Kabinett Enno vertrete anscheinend nicht mehr die Meinung
der parlamentarischen Kreise der Milte . Es sei dies «in « Feststellung ,
di « in den kommenden Wochen voraussichtlich immer mehr zutage
treten werde . Die Führer der Sozialisten . Demokraten und Volks .

partoil « hätten in ihren Reden darauf hingewiesen , daß die äugen -
blickliche Politik geändert werden müsse . Aber es würde ihnen
durch Wort « allein nickt gelingen , eine Neuorientierung
der Politik herbeizuführen .

Der Berliner Korrespondent des . Journal " schreibt : . Strese -
mann hat sich geschickter und höflicher ausgedrückt als

Rosenberg , ab « sein « Rede hat alle diejenigen enttäuscht , die

hofften , daß er darauf verzichten würde , eine unfruchtbar « Polemik

gegen Poincar - zu führen . " Der Korrespondem des „ Matin " b«.

merkt , daß man in Berlin « politischen Kreisen vielfach darauf hin -

Werk , d « Dichtung unterordnet . Eine solche Bescheidenheit , ver -
Kunden mit wirklichem künstlerischen Feingefühl und wahrhaftem
Können , ist ab « da », was den wirklich großen Theaterleiter macht .

Zweifellos ist Berlin «in anderer Boden als Stuttgart . Holl
wird alle Kräfte anspannen müssen , um sich in Berlin durchzusetzen .
Er wird viel Skepsis zu überwinden haben g « ade bei denjenigen ,
die in der Presse and « e Kandidaten empfahlen . Er wird im wesent -
lichen mit einem Personal zu arbeiten hoben , das bereits von seinem
Vorgänger engagiert wurde . Ein Theater , das sich auf eine Volks -

bühnengemeinde stützt , soll nach Möglichkeit Dusdruck , Widerspieg « .
lung d « besonderen kulturellen Int « essen dies « Gemeinschaft sein .
Das macht jene enge Zusammenarbeit mit den V« einsinstanzen , die
das Vertrauen der Mitglied « berief , zur absoluten Notwendigkeit .
Friedrich Kayßler hatte für diese Notwendigkeit augenscheinlich nicht
das genügende Verständnis . Hoffentllch verwirklicht Holl das . was
man hi « von ihm « » arten muß , zum Segen d « Kunst und d «
Volksbühne .

Menuett und öalrige . Damit Gerechtigkeit geschehe : Die Russen
haben sich doch ein Spältlcin nach dem Zukunststheat « eröffnet ,
indem sie das Theater vom Verstände befreiten . Ohne Tadel sei
das festgestellt . Sie schassen das Theater als moralische Anstalt ab .
Sie beseitigen das Theater der These , sie drängen zum Theat « des
Phantasiespiels . Und die Scharteke d « Scribeichen „ Adrienne
Lecouvreur " dient ihnen als Gerüst , an dem sie hübsch « und unier -
haltender als bish « ihre Kletterkunststück « zeigten . Da ist eine
Theatergarderobe zu sehen , und d « Kulissenmal « hat auf einen
Sockel aus buntesten Brettern einen Heiligen gesetzt . Es ist Har -
lekin , wiederum au » buntesten Lappe » zusammengestoppelt . Famos
— Hanswurst regiert . Man lacht ins Fäustchen , trotzdem gleitet
ein wenig Nachdettklickkeit ins Blut und ins Gehirn .

Diese russischen Menschen werden sehr leicht zu romanischen
Menschen : im Knicksen , im V« schränken und O- ssnen d « Anne ,
im Tragen des entzückenden Schäfer - und Eraiidenkostüms , im
Gezi « e des Mundes . Es liegt aus allem und jedem ein zauber -
hafte » Schönheitspflästerchen . Watteau und Schlafkammer -
mnnoiren , die sich olympisch au » stasfi «en , obwohl sich nichts als
die unteren Regionen des Ledens , die Nabel weit und niemals die
Ueberwelt enthüllen ,

Gewiß , «s gibt auch aus diesen Bezirken « Wen Ausweg ins
Göttliche , aber es ist unzeheu « schwierig , die Dlumenbrücke . üb «
die er führt , mit Geistesduftigkest und nicht nur mit Popterblmnen -
duft zu überschütten . Ja . dieses Tiestre , dieses Tragischer «, dieses
Menschlichere kehlt Lb « all . Wenn das die Zukunft des Theaters
und feine Entfesselung ist, dieses Gemisch aus tänzelndem M- nuett
und tändelnder Intrige , dann werden wir '

sehr arm sein , noch
ärm « als bei der Herrschaft de , Rasskestils . Bei Rassle handelt
es sich dock ab und zu um das Problem : wieviel Kopf brauche ich .
um am besten meinen Nebenmenschen zu betrügen . Bei den Mos -
kowiter Kamm « sp : el « n handelt e» sich nu ? um das Problem : wie -
viel Anmut brauche ich dazu , um am nettesten meinen Nebenmen -

fchen zu beschlafen . Rafftesttl ist darum Zettstil , Moskowiter Kom -

gewtefen habe , daß Stresemann eine viel gemäßigtere und positiver «
Rede gehalten habe als Rosenberg . Die Erläuterungen , die et zu
den Erklärunzen des Minist « ? des Aeuß « « n gegeben hätte , wären

zweifellos mit Lilligung der Regierung «folgt .

Unnatürliche Paarung .
Zum Rcichsfchulgeseh im NeichstagsauSschuß .

Die kullurpolitisch unnatürliche Paarung von Demokra -

ten , Volksparteilern , Zentrum und Bayerischer Dolkspartei
ist äußerst fruchtbar im Gestalten von Mißgeburten . Kaum

hatten sich die Demokraten mit der „ch r i st l i ch e n G e -

in e i n s ch a f t s s ch u l e " kompromittiert und dadurch die

ganze freiheitlich gesinnte Lehrerschaft und den e i g e -

nen Parteiausschutz gegen sich aufgebracht , so ver -

schwand dieser Llnrrag aut Veranlassung der Demokraten
in den Verhandlmigen der Kompromißparteien und machte
einem neuen Antrag Platz , der zwar nicht ausdrücklich die

christliche Gemeinschaftsschule festlegt , dennoch ober seinen Be -

stimmungen nach ebenso reaktionär ist wie der

frühere .
Zwar versicherten die Demokraten , daß die rellgiös - sttt -

liche Grundlage und die Pflege det aus dem Christentum er -

wasenen Werte , die sie für den Geist der Gemeinschaftsschule
fordern , ohne „ jeden dogmatischen Untertan " gemeint sei, doch

wochsenen Werte , die sie für den Geist der Gemeinschaftsschule
nicht ohne Christentum denken und verlangen , daß der

Lehrer an der Gemeinschaftsschule wenigstens gott -
gläubig (! ) sei . Das kluge Zentrum dagegen
schweigt sich trotz mehrfacher Anfragen von sozialdemo -
kratischer Seite über den Sinn des neuen Kompromißantrages
im Vertrauen auf die ihnen gefügigen Schulbehör -
den bedeutsam aus .

Vor allem ist aber dem Lehrer an der Gemeinschaft ? - .

schule keinerlei Sicherheit gegen den frömmeln -
den Eifer der Kirche und der Religionsgemeinschaft ge -
geben . In der Gestaltung der Konsessionsschule , wie sie der

neue Kompromißantrag vorsieht , schwelgt das Zentrum ge -
radezu in der Durchsetzung aller seiner Ziele . Es begnügt
sich nicht damit , daß der U n t e r r i ch t im G e i st e des Ve -

kcnntnisses sein soll , sondern der Lehrer muß auch im Geiste
dieses Bekenntnisses erziehen , und wehe ihm , wenn er

nicht auch ein vorbildliches kirchliches Leben außerhalb
der Schule führt , wenn er nicht häufig genug die Kirche be -

sucht , nicht alle Gebräuche und Sitten seiner Kirche heilig hält ,
oder wenn er es gar wagen sollte , eine Frau aus einer ande -

ren Konfession zu heiraten ! — Nach diesem famosen Entwurf ,
den di « Demokraten mitunterzeichnet haben ,

sollen die herkömmlichen religiösen Hebungen und

Gebräuche zwangsweise in der Schule gepflegt werden ,

sie dürfen nur den Unterricht im ganzen nicht beeinträchtigen ;
Lehrpläne und Lehrbücher sollen den V e d ü r s -

nissen der Kirche angepaßt werden ; und die einzel -
nen Lehrfächer sind nicht etwa sachwissenschaftlich
selbständig , - sondern nur lehrplanmäßig ,
d. h. sie müssen als gesonderte Lehriächer gegeben werden ,

können aber sonst durchaus von den Ansprüchen der Kirche

diktiert werden . Die Ausbildung der Lehrer für dte Kou -

fesfionsschulen ist konfessionell , wenn man auch mit Rücksicht

auf die Reichsverfassung hin , zugefügt hat „ unbeschadet der

Einheitlichkeit der Lehrerbildrmg " .
Den konfessionellen Schülern sollen reichsgesetzllck b t -

sondere Vertretungen in den Schu ' deputaiionen - md Schul -

vorständen gesichert werden , und die Schulau�sichtssteft - n
sollen konfessionell besetzt werden . Auf Beschwerde der Er -

ziehtingsberechtigten oder der Religignsgesellschaften muß eine

Untersuchung eingeleitet werden , ob der Lehrer noch diesen

weitgehenden Ansprüchen der Kirche genügt . Die Schulai ' ' -
sichtsbehörde ist verpflichtet , für Abhisse zu sorgen .

Wer wüßte nicht , was das für den armen Lehre ? be -

deutet ! Will er sich nicht der Versetzung oder der Disziplinie -
rung aussetzen , so ist er ohne jeden Schutz dem „ frommen

Eiser " der Geistlichen oder der Gläubigen seiner Religion ? »
geselsschast ausgesetzt . Und bei Versetzung hat er nicht ein -

merstil ist darum unmodern , auf die Dan « tötet «r die Rerven ,
« überpudert sie mit zu viel Goldstaub unÄ Lavendel . Kein

Zweifel , daß nicht lange « laubt sein darf , was einen Augenblick
recht wohl geficl . . m. b-

Hungnblockade and « Zrpctenaße . Daß die furchtbaren Zeiten
der HimgerMockade während des Krieges für uns « Volk wied « zu -
kehren beginnen , ist «ine Tatsache , auf die weitsichtige Aerzte immer

nachdrücklicher aufmerksam machen . Einen Beweis sür diese tramize

Erscheinung bilden die in großem Umfang und mit höchster Genauiz .
keit durchgeführten Messungen des Arztes der Gotha « Lebensver -

sicherungsdonk . Dr , Franz Fischer , über die er in d « . Klinischen
Wochenschrift " berichtet . Er hat die an den Versicherten gewonnenen
Maß - und Geroichtzzahlen auf ihre Bedeutung sür die Volksernäh -

rung hin untersucht . Es zeizte sich , daß die Maße und Gewichte
von 1915 an langsam sinken und allmählich immer stärk « hcrabzehm
bis zu dem Höhepunkt von 1vl8 . Don da beginnt bis zum Anfan - ;

1S22 , bis wohin die Untersuchung nur reicht , ein allmöhliches Auf¬

steigen . Jedoch ist zu Beginn des 1. „ Friedensjahres " 1gS2 noch nicht
d « Stand des Jahres 1315 «reicht . Diese Abwärtsbewegung bis

1918 , die Erholung bis 1921 wird dann für das Jahr 1922 von einem

neuerlichen Abiall gefolgt . Die Brust - und Vauchzahlen bewegen sich
in derselben Richtung wie die Gewichtszahlen . Dabei ist es inter -

essant , daß von 1917 ab der Rückgang d « Bauchmaße stärk « Ist als
btr der Brustmaße . 1919 , das nach langer , fast fettlos « Zeit zum
ersten Male wieder Auslandsfett brachte , zeigt sofort eine mäßi - a
Deiserung . Von 1919 bis 1921 bleibt der Brustumfang derselbe . Die

Brust ist nunmehr durch Knochen und Muskulatur in ihr « Form
fixiert und hält ihr Maß ziemlich fest . Die Reaktionen « soften
üb « haupt an der Bricht viel langsam « als am Bauch . Der Er -
nöhrung - rückgang 1922 erfaßt Brust sowohl wie Bauch und bringt sie
auf das Niveau van 1918 zurück . Bei den hohen Minuswerten , die
sich hi « für die Ernährung ergeben , ist zu berücksichtigen , daß die ae -
mesienen Personen , die in die Lebensversickzerung ausgenommen
wurden , ein ausgesucht gutes Material darstellen . Der ' Rückgang
d « Ernälmim ? , der hier statistisch festgestellt ist , muß nun in d «
Folgezeit die schwersten Einwirkungen auf die Gesundheit haben .
namentlich die Tuberkulose söAtnt , da besonders dos Wachstum der
Brust gefährdet ist . _

TOedfauer Kammertheatee »ftb Krttfag fr « I # m e •
«nebttSelen . D- S �»dlhiel »rirb »frlönotrt Sit Ssnntoa . ffonnaSf nb ;
. Slari « o ° n Ca » ien - Srnntaz : . 5 r i n j e f ) i n S r « m 6 i l l «' ■

rvtlbelm Furtwängler hat tm d « Seriin « StaatZoder einen « * .
trag al ? cheneiaMnfiteirektor erkalten : bamlt IsMe aiuh die Leitung ber
Sinfaniekanzerte der Staatßkapelle aerbnnben lein . Um die Slnaak - me
diese « ZlnteageS zu ermöaNchen , wären bi - znftSnbigtn Stellen Bereit ge¬
wesen . die Konzerte der StaalzkaveSe und die ? ' >>lbarmoni ' ch - n Konzerte
In eine einzig « £ and zu legen , kft dessen lebnl « �nrtwängler ab. da er
da « RSkommen mit leinen Ve' . vfliStnnqen alt Dirigent der Leipzig « Ee -
wandhauZ - Zlonzer ! « nicht » « einbar hielt .

<? « ne Prosessnr für Suitschifsahrt übernimmt an b « Serlin «
Dctniichen Hochschule der Leil « der Deutschen DenuchZanstalt für Lust -
fahrt . Dr . Sng . Dilbelm Hoff .

Die Münchener Kunstakabemie nimmt wegen . veberfällung " u>
Zuluost keine Ausländer mehr auf .



mar Anspruch auf eine völlig gleichwertig « Stell « m « jeder
andere Beamte , sondern nur auf eine möglichst gleich -
artige ! Nie vorher hat die katholische Kirche solch weitgehende
Forderungen an die Schule zu stellen gewagt , wie sie jetzt
durch den Kompromißantrag erfüllt werden sollen .

Und für diese Kirchenschule geben Äemskratcn und
die Deutschs Lolkspartei ihre bereitwillige chilfe ! Sind wir in
Deutschland durch Kriegs - und Nachkriegsnot schon so weit
herunter , daß man eine solche Schule dem deutschen Volke zu
bieten wagt ? Ist die deutsche Volksschullehrerschaft
schon s o weit in untertänige Abhängigkeit von der Kirche ge -
kommen , daß sie diese Schule nicht einmütig mit Entrüstung
ablehnt ? Wie weit auch das Bürgertum versagen mag , die
Sozialdemokratie wird wie gegen jede Reaktion , so auch gegen
die Schulreaktion mit allen parlamentarischen Mitteln kämp -
fcn , und sie wird durch Volksaufklärung dafür sorgen , daß
die Massen der Arbeiterklasse dieser geistigen Versklavung
nicht gleichgültig zusehen werden .

Unfall ües Henoffen Zrieörich Geper .
Der Reich stazsabgeordnet « Genosse Friedrich Geyer ist

gestern abend beim Verlassen des Reichstages das Opfer eines U n -

glücksfalles geworden . Er wurde von einem Privatauto
angefahren und erlitt dabei «ine chandverstauchung , Verletzung am
Kopf und sine leicht « Gehirnerschütterung . Genosse
Geyer ist in der Chart tc untergebracht . Di « Zlerzt « erklären ,
daß sein Vefinden zu Besorgnissen keine Leran »

lassung gibt , haben ihm aber unbedingt « Ruhe für mindestens
vierzehn Tage verordnet .

Die SeNZwerke geräumt .
Mannheim , 1$. April . ( Eigener Drahkbsrlcht . ) Heule früh

H8 Ahr haben die Franzosen die seU dem 31 . März besetzt gehal¬
tenen ZNannheimer Molorenwerke , vorm . Aller Venz , wieder

ge räumt . Am S. April war bekanntlich eine inlerallkerte Siam -

missio » hier , die festsieLle . daß es sich bei dem Vau der große «
Dieselmotoren um keine U- Doek - Maschinen handelt . 3tnn haben
dir Franzosen daraus die Sonfeauenz gezogen und sind abgerüiN .
Dir Lrbeik in den Velnebe « wird morgen , vonnerslaz . wieder auf¬
genommen .

Repressalien .
Paris . 13. April . ( EE. ) Wegen des Anschlages so » Ron »

Heide bei Aachen , durch den der Zuz . in dem sich der belgisch «
Minister Dcoez « befand , gefährdet gewesen sein soll , beschloß
die Rheinlandkommission auf Vorschlag de » belgischen Vertreters

folgende Strafmaßnahmen : 1. Sofortig « Aueweisung der

deutschen Essenbahner , die auf dem Bahnhof von R » n h e i d e
wohnen . Z. Der belgisch « Vertreter in Aachen wird eine Verord -

nung erlassen , in der jeder Verkehr zwischen Lachen und der
Grenz « von 8 Uhr abends an oerboten wird . 3. Ein « neu « Ber -
ordnung wird erlassen werden , durch die der Verkehr zwischen
dem besetzten und dem nichtbesetzten Deusschland in

außerordentlicher scharfer Weise ' kontrolliert
wird .

Erwerbsloiendemonstratiml i « Essen .
Essen , 13 . 4. ( Mkb ) Gestern fand in Essen eine große

Demonstration der Erwerbslosen statt . Räch einer

Veriammlung , in der mehrere Ansprachen gehalten wurden , wurden

Umzüge veranstaltet . Zu Zw' schen ' ällen ist e « nicht gekommen .

Deutscköfterreich umer vormonüsthast .
Men . 17 . April . ( WTV. ) Cm Nationalrat sagt « Buntes .

kanzlcr Seipel bei de ? ersten Lesung der Borlage , betreffend die
zeitweilig « Bestellung eines Beraters bei der Nationalbank :
Führende Finanzmanner in London erkonnten unserem Finanz -
minister gegenüber die Notwendigkeit der Bestellung eines
Beraters als Voraussetzung eine ? vollen Erfolge » unserer
Anleihe um . Was die große Anleih « betrifft , so haben wir keinen
Err - nd mehr , daran zu zweifeln , daß , wenn nicht ganz unvorh - r -
gesehene Ereignisse in der Welt störend eingreifen , wir auch

die große Aaslandsanleihe ,

die uns erst wirklich die Sanierung sichern wird , erhalten . Der
Bundeskanzler nahm schließlich Stellung gegen den von den S o -

zicldemokraten eingebrachten Antraa , wonach die unb - sugte
Erteilung von Informationen an den Generalkommissar
durch Private zur Veranlassung «ine , Eingriffs in die inneren Ver -
hältnisse Oesterreichs als 5) o ch v » r r a t zu bestrafen sei , und be -
mrrkc - dazu , die Annahme dieses Antrages könne « den Eindruck er »
wecken , als ob man irgend etwas zu scheuen hätte und die über -
nomm - ne Vrrvflichiung nicht genau erfüllen oder den Generalkom »
missar in der Ausübung seiner Funktionen beschränken sollte .

Abg . Bauer lSoz . ) bekämpft « die Vorlage als ein « Aus -

dehnung der ohnehin drückenden Anslandskontrolle . Der aus -

ländische Fachmann würde nicht einfacher Berater , sondern

der Herr übe ? die Bank

werden und damit die ganze Geldwähruno und Kreditpolitik Oester -

r - ichs zum Schaden der österreichischen Volkswirtschaft und zum
Vorteil des Auslandskapitals beherr ' chen . Bei dem Antrag
Bauer handele es sich darum , den Leuten das Handwerk zu legen ,
denen es nicht um die Information des Seneralkommissar , zu tun sei ,

sviidrrn darum , im eigenen Int - vess « ihn zu einer Ein -

Mischung in die inneren Angelegenheiten zu veranlassen .
Aus Völkerbundkreifen in Genf verlautet : Nach den

vom Kontrollkomitee genehmigten Anleiheplan soll die Garantie der

verschiedenrn Staaten für die von v' sterocich aufzunehmende Anleihe

folaeichermaßen aufgeteilt « erden : 130 Millionen Goldkronen , näm -
lieh jener Teil , aus dem gewisse im Jahre IllZZ ausgetiommetm An¬

leihen zurückgezahlt werden sollen , sind von den interessierten Staaten
voll garantiert , die tibriasn SM Millionen Goldkronen zu je
80 Proz . von England , Frankreich , Italien und der Ifäecho -
slomakei und Proz . von Belgien garantiert . �

Fast
4 Proz . hat die Schweiz übernommen , uno der Rest wird sich fol -
gendertnaßen verteilen : 5 Vroz . Soanirn , i ' A Proz . Schweden ,
Iii Proz . Holland und IM Proz . Dänemerk . Da » gibt zusammen

Sv� Proz . von 570 Mklianen , die durch « aronkie « gedeckt

« erden . Da jedoch die ISO Milliow - n . von denen eingangs die Red «

mar . voll garantiert sind , io erhöht sich , wenn man die ganze An -

leihe von 650 Millionen in Betracht zieht , der Vrozenisatz der bereits
erteilten und noch zu gesärtigendeit Garantien auf 9 « Proz . Sollten

dies « zwei letzten Prozent von keinem Staate übernommen « erden ,

s » wurde Oesterreich auch dieser letzten Quote leiner Anleihe nicht
verlustig gehen , sondern ermächtigt sein , diesen kleinen Teil mfi der

gleichen Sicherung durch das Tabak in onopol und die Zölle ,
wie die übrige Anleihe ohne Garantie fremder Staaten seivst <nss -

zunehmen . _

Berdkenker Lank . General l e R o n d wurde ln Kattowitz
mit großem Pomp empfangen . Der Woywode hielt eine Ansprach « ,
die Korfanty ins Französisch « übersetzte . Er erinnerte besonders an
die pÄnisch - sranzösische Waffenbrüderschaft .

Fraueamililärpflicht ln Pole « ! Die MHitärkommtssion i : i

polnischen Sejm ? hat Anträge angenommen , wonach die Dienstzeit
1�/, Jahre beträgt und die Frauen von ZO bi « 40 Jahren zum
militärischen H i l f S d » e u st verpflichtet sein soven ,

verbrechen am vo ! t .
Der Alllchpretswahnstnn vom Skendpunkl der Verbraucher .

Ja welchem Maße die ständige Milchverteuerung auf breite Be -
vSlkerungskreise aufreizend und verärgernd wirkt , davon zeugt die
folgend » Zuschrift , die uns aus Leserkreisen zugeht :

Wieder ist am IS . der Milchpreis heraufgesetzt worden . Der
Liter kostet nun SSV M. Seit Wochen verfolgt man mit steigendem
Unmut den „ Preisabbau " , der hier in Szene geht . Vor Oster zahlte
man 800 M, , das Ost - rfest brachte als Festgefchent an die Berliner
Bevölkerung die Erhöhung auf 300 M. , eine Woche später folgte
000 M, , und es gehört nicht viel Nechenkunst dazu , herauszubekommen ,
wann die oierstelligea Zahlen erledigt sein werden . Die Milchkarten
werden dafür mit dreiviertel Liter statt mit einem ganzen Liter be -
liefert — hier ist also tgtsächlich einmal ein „ Abbau " zu verzeichnen .
„ Des Ernährungsamt gibt bekannt — und immer zahlreicher « er -
den die Mütter , die mit schneidendem Weh zum kleineren Topfe
greifen , weil Vater es nicht mehr erschwingen kann , — immer
häus - ger steht man die alten , schwachen und kranken Weiblein beim
Milchhändler trostlos ihre schmutzigen Papierioppen nachzählen , um
dann mit gramvollem Gesicht und leerem Gefäß nach Hause zu
trollen . Kann denn ein Mensch das noch mitansehen , ohne das ihm
die Empörung am Hasse würgt ? Ist dos Ernährungsmnt nur eine
Registriermafchine , die „ bekanntgibt " ? Ist da niemand , der auch nur
einmal auf den Gedanken kommt : Wir dürfen den Aermsten unter
den Gemarterten nicht den Strick kaltblütig enger und enger um den
Hals ziehen , weil sie sich nicht « ehren ? Wir dürfen dem aufwachsen -
den Geschlecht nicht die notwendigste Nahrung entziehen , dessen
Kraft dos Vaterland so bitter , bitter nötig braucht ? Wir dürfen
Deutschlands Kinder nicht im Mutterleib « ver -
hungern lassen ? E » muß etwas geschehen ! Ist da niemand ,
der die Faust auf den Tisch leat , wo es um die Gesundheit und die

Zukunft des Ganzen geht ? Wer die Preis « hoch treibt , das zu
untersuchen muß sich doch wenigstens in diesem Falle ein ehrlicher
Fachmann finden , der das Herz und den Mut hat , die Katze «in «

Katze und den Wucherer einen Wucherer zu nennen . Wer macht
sich am Marke des Volkes fett ? Wir Städter glauben dem Bauern ,
daß auch seine Betriebskosten größer geworden sind , daß auch sein «
Einnahmen steigen mußten , wenn er bestehen wollte — das wissen
wir von uns selbst . Aber wir sehen auch mit unseren sehenden
Augen , daß nirgends der Reichtum so zusammen -
strömt in diesen letzten furchtbaren Iahren der Rot und der Ent -

behrung , wie in der Hand de « Bauern . Der Bauer soll
gut leben , warum nicht , er hat ' s ja dafür im Stall , in der Scheune ,
in der Räucherkammer , er hat ' s sich erarbeitet . Aber hat es einen

Sinn , wenn der Tisch des Bauern zum Osterfest zusammenbricht
unter fünf , sechs Arten Kuchen , während die Mutter in der Stadt

ihr Kind nicht satt kriegen kann ? Man hört im Reichstag doch von

Zeit zu Zeit , daß die Landwirtschast nicht mehr existieren kann . Sie

scheint sich doch mühsam über Wasser zu halten , die arme Land -

Wirtschaft .
Das wäre alles so furchtbar lächerlich , wenn es nicht so entsetz -

lich ernst wäre . — Oder sollte gar der Milchpreis so fortgesetzt
klettern , weil das Ernährungsamt seiner zu eigener Unterhaltung
bedars ? Irgendwo muß doch das Geld bleiben , wenn in vierzehn
Tagen der Liter — der Liter ! das sst eine klein « Schüssel voll — um
160 M. steigt . Wer belehrt die dummen Derbraucher , die eben von

solchen Dingen keine Ahnung hoben . — Oder wollen sich die Ver -

braucher nicht einmal irgendwo selbst zusammenfinden ? Drei machen
ein Kollegium — sagt der Loteiner . Vielleicht , daß man zu dem

Entschlüsse käme , einmal deutsch zu reden . Wer macht mit ?

Die «Sluthunöe ! Umickei,Ko ?fs ' .
Äerhaskung einer Rövberbande .

K » �Vereinigung der Bluthund « Reinicken »

dorss " nannte sich eine 21 töpfige Verbrecherbande , die

jetzt von der Reinickendorfer Kriminaipolizei gesprengt und zur Hälft «
dinier Schloß und Riegel gebracht wurde . In der Gegend von

Relnickendorf , Frohnau usw . wurden seit längerer Zeit zahllose Ein -

drüche und Diebstähl « verübt . Don den Slraßcnbahnw . asten wurden

die Kronen herumergeholt , von den Gullys die Deckel gestohlen usw .
Nach langen Beobachtungen gelang es endlich der Reinickendorfer

Kriminalpolizei , das Haupt einer Bande zu fassen , die diese
Verbrechen planmäßig betrieb . Ein junger Mann namens Wilk

wurde nach einem Einbruch bei einer Althändlerin , die den Dieben

ihr « Beute abzukauJen pflegte , ertappt . Die „ Lieferanten " begnügten
sich aber nicht damit , ihr « Beute zu verkaufen , sondern stahlen
sie der Käuferin wieder . Es zeigte sich, daß Witt eine

Band « von 2! Mann an der Hand hatte , die in den Lokalen Ret »

nickendorfs und am Wcdding sich zu versammeln pflegt - , um Pläne

zu schmieden und mit ihren Mädchen den Erlös der Beute zu ver -

jubeln . Di « Gesellschaft nannte sich „ Bereinigung der Blut -
Hunde Reinickendorfs " . Ihre Mitglieder hatten sich durch
Handschlag streng verpflichtet , für einander einzutreten . Sollte dieser
oder jener festgenommen werden , so mußten die andern sammeln , um
dem Derhssteten ein « besser « Verpflegung im Unt - rsuchungsgofängn ! ?
zu verschaffen und eine gut « Verteidigung zu ermöglichen . Luch die

„ Freundinnen " wirkten zum Teil bei den Einbrüchen und Diebstählen
aktiv mit . Für jede Verhaftung hatte die Sande den Deantten Rache
geschworen . Beim nächsten Zusammenstoß sollte es auf Leben
u n d T o d gehen . Luch an « nvaigen Verrätern sollt « schärfste Rache
genommen werden . Nach der Festnahme des Häuptlings gelang es

bisher , auch 11 Mitglieder zu ermitteln und hinter Schloß
und Riegel zu bringen . Di « anderen sind noch nicht ermittelt .

Mitteilungen , auch sie unschädlich zu machen , nimmt die Kriminal -

polizei des Polizeiamts Reinickendorf entgegen . Sie « erden ver -

traulich behandelt . _

Tranerfeier für die Opfer des Fluganglsicks .
Di « drei Opfer des Flugzeugabsturzes werden am Freitag be -

stattet . Vorher veranstaltet der Magistrat um 1 Uhr im Rat -
haus eine gemeinsame Trauerfeier , bei der Ober -
luiroermelster Doeß und Viirgermeister Schneider ( Berlin -
Mitte ) sprechen werden . Dann folgt die Uebersührung des Stadt .
verordneien Genossen Dötzer und des Oberinspektors
v. M e s z y n s k i nach dem Kvemaiarium in der Gerichtstraße , und
des Verwaltungsdirektors Vogel nach dem Thomas - Friedhof .
Dort finden besondere Feiern statt , an die sich die Bestattung an -
schließt . Im Krematorium werden an Dötzers Sarg die Stadtver -
ordneten Genosse Ret mann und Genosse Kreuziger sprechen .
( Eintritt zum Stadthaus nur gegen Karten . )

Die sozialdemokratische Stadtverordneten -
f r a k t i o n ehrte in ihre : gestrigen Sitzung das Andenken unseres
so jäh aus dein Leben geschiedenen Genossen Dötzer durch «ine

Trauerkundgebtma . Der Fraltionsvorsitzende , Genosse Heimann ,
widmete dem Verstorbenen einen liesempfundenen Nachruf .

Der Reichspräsident Ebert hat in einem Schreiben
an Oberbürgermeister B o e ß sein Beileid ausgesprochen .

Zwei Kärrner und eine Braut .

Ein Hausdiener ®t unerhielt «in Verhölmiz mit einem Räd .
chen , das ihm untreu wurde und jetzt seine Neigung einem Haus .
dirner Sprenger schenkte Dieser bedachte die Geliebte mit
allerlei Geschenk « , die «r seiner Firma gestohlen hatte .
Aber auch das neu « Verhältnis zerschlug sich und das Mädchen
kehrt » zu seinem alten Verhältnis zurück . Jetzt schrieb Sprenger
an M. E r p r e s s u n g s b r i e s e . die er mit dem Namen
eine ? Kriminalkommissars unterzeichne ! « und in dem
er auch ein bestimmtes Zimmrr im Polizeipräsidium angab . Ale
M. dort hinging , stieß er auf den Flu ? auf einen Mann und tru '
ihm seine Angelegenheit vor . Dieser , ein gewisser Dombrowski ,
berichtigte ihm . daß die Briese gefälscht seien und gab ihm auf , bis
zu einer bestimmten Zeit sich mit Sprenger zu «inigen . Unterdessen

kielte Dombrowski , d«r sich bei ihm nach allem erkundigt haste ,
den Kriminalbeamten , begab sich in die Wohnung des Mädchen » ,
„ beschlagnahmte " , die diesem geschenkten Sachen und verkaufte sie
für 12 000 M. Das Ende der verzwickten Geschichte war , daß
Sprenger und Dombrowski festgenommen wurden .

? m funfien �ohr öer Republte !

Nach der Revolution bot die Deutsch « Reichspoft flfl
viel länger als die meisten anderen Behörden dem deutschen Volk d<u
beschämende Schauspiel , daß durch Beibehaltung von alten Stempeln .

Enularen,
Plakaten und Hausinschrrften aus der monarchistischen

immer wieder ihre Kaiserliche " Vergangenheit be-
et wurde , wie wenn die verantwortlichen unteren und oberen

Beamten die deutsch « Republik zum Gespött machen
wollten . Der „ Vorwärts " Hot oft genug aus dem Bereich der Post -
Verwaltung öder schlimme Streiche dieser Art berichten müssen ,
aber zu dem Tollsten gehört «in Vorkommnis , des noch im April 1923
in Mecklenburg , dem Paradies ber Anti - Repuslikaner , beob -
achtet worden sein soll. Ein « vor etlichen Tagen aus Hamburg n *
uns gelangte Zuschrift meldet , daß auf dem Bahnhos der vormals
„ Großherzoglich " Mecklenburgischen Sommerresidenz L udeqß g s -
Inst am 5. April 1923 um 5512 Uhr vormittags beim Einlaufen des
Berlin - Hantburger D- Zuges 4 ein einspänniger gelber Postwagen
stand , der durch «ine deutlich lesbare Inschrift noch für die , . Ä ä i -
s e r l i ch e " Post demonstriert « . Die Wirkung zeigt « sich in
den Bemerckungen von Reisenden , die bei dem Anblick ihre Witzchen
machten und erkennen ließen , daß sie zu den Gegner n der Re -
publik gehörten . Wenn in Stempeln und Formularen die Rcichspoit
lang ? genug sich noch als „Kaiserlich " präsentiert - , so konnte man sich
versucht fühlen , das aus Nachlässigkeit irgendeines Beamten zu es -
klären . Aber die Inschrift eines Postwagens kann doch , möchte man .
annehmen , nicht bis in den April 1923 übersehen worden sein ! Wir
würben die uns zugegangen « Nachricht nicht für glaubhaft holten ,
wenn derartiges nicht nach allem , was wir in den letzten vier Jahren
gesehen haben , der Deutschen Reichspost leider znzu -
trauen wäre

Die feuerspeiende EberSftrastc .

� Gestern abend gegen 10 Uhr erschollen in der Edersftroße in
Schöneberg plötzlich zwei stark « Detonationen , aus der
Mitte des Straßenpflasters schlug « ine mehrere Meter
hohe Stichflamm « empor , und mit großer Gewalt wurden
die Pflasterstein « in die Höh « geschleudert . In weiter Umgebung
. zersprangen zahlreiche Fensterscheiben . Menschen wurden nicht ver -
letzt . Als Ursache der Explosion wird Kurzschluß der Stark¬
stromleitung , die unter den Sttaßen läuft , und durch den
« in Teil der Gasleitung in Brand geriet , angegeben .

Di « Unfallstelle wurde nach Abstellung des elekinschen Stromes ,
wodurch derselbe für weit « Kreise im Westen ausgeschaltet
wurde , der „ Schupo " zur Verhinderung von Unfällen übergeben .
Gleichzeitig wurden die Gas . und Elektrizitätswerk « benachndstiot .
die Arbeiter und Ingenieur « «ntsandben , die stundenlang an de -
Unfallstell « zu tun hatten . _

Ist das « ötig ?

Der Arbeiter JehanneS L. war seit dem 18. Mai ISLZ bei ! ci
Schuhputz - Gesellichaft Brann u. Baschali , Blumenstr . 94 , beschäitiai .
Seinen Stand als Schuhputzer hatte er am » nhaller Bahnhof inne .
Um diesen Beruf ausüben ,u können , bedurfte L - eineS polizei¬
lichen Erlaubnisscheines . Die Firma forderte für ihren
Arbeiter einen Erlaubnisschein beim Bezirk Hallesches Tor
an . wurde aber abschlägig beichieden . da L. vorbestraft sei . Bevor
diese Entscheidung bei der Firma eintraf , hatte L. teinen Stand
gewechselt und arbeitete nun am Alexanderplatz . Hier lehnte
d er B e z ir k M t tte gleichfalls die Ausstellung des
Erlaubnisscheines ab . Das Verhalten der beiden Bezirke
ist unverständlich , denn eine gerichtliche Strafe soll doch eine
Sühne für ein Bergehen sein und nach der Berbüßnng der Socke
ist die An» ele » enb ? it iiir die B- bör� » erledigt .

Das Auio im Lundwehrt avh. . . Wir teilten kürzlich mit , daß am
Sonntag früh «in Auto im Wasser des Landwehrkanals stehend om
Görlitzer Ufer vergefunden wurde . Dazu erfahren wir , daß die
Limousine einem Fabrikbesitzer B. in der Ritterstraße in der Nacht

'

zum Sonntag aus der Garage gestohlen wurde . Anscheinend
konnten die Dieb « den Wagen nicht regieren und fuhren in den
Kanal , wobei sie sich selbst aber durch Abspringen in Sicherheit
brachten .

Eine Kinderlesehallc in Neukölln . Dl « Bolkebiicherei ? ! eukLfln
eröffnet am 16. April in der Nogatstraße 11/12 eine Kinder -
lesehalle . Die Lesehalle ist für Kinder von 8 bis 14 Jahren zu -
bänglich , sie wird vorläufig dreimal in der Docke , Montags , Mitt -
wock « und Freitag » von l ' f3 bis Ve6 Uhr geöffnet fein .

Ueber Ben und Werden der Welt spricht am Freitag , den 20. ,
aiendS 7' / . Uhr . Astronom Genosse Bürgel in der Turtihalle , Pistoriu »-
sttatze 23, m Weitzeitsee .

Der dranffen * Fritz Obitz . Berlin , Bankftr . 80. bittet unk , dariutj
ausmerlsam »u machen , datz er mit dem in unserer Nachricht „ ilutomobil -
schlichter� kürzlich genannten Ebauffeur Ftitz Opitz nicht identisch ist .

Ter Ztzrauenmord im Erzgebirge .
Der Movdprozeß gegen den früheren Husarenleutnemt K ö h :

wird noch weUer die Gericht « beschäftigen . Gegen das Urteil , durch
das Köhn wegen Totschlages unter Annahme mildernder Umstände
und Unterschlagung zu 6A Iahren Gefängnis verurteilt worden ist ,
haben , wie bereits berichtet wurde . Staatsanwalt und Berteidizer
Revision «ingelegt . Di « Staatsanwaltschaft macht geltend , daß
das Urteil zur Annahme von Mord hätte gelangen iniissen ,
während die Verteidigung mit der Revision des Prozesses die Frei -
sprechung des Angeklagten onsttedt . Es sst anzunehmen , daß das
Reichsgericht bereits im Juni über die Revision entscheiden will .
falls , wie man in Iuristenkressen mit Bestimmtheit annimmt ,
«ine neu « Verhandlung angeordnet werden sollt «, dürft « diese aller -
dings erst noch den Gerichtsferien stattfinden .

Arbeitsverweigerung im h>rari «et »burger Zcchthcuo . Wie erst
jetzt bekannt wird , haben seit Donnerstag voriger Woche die Infaffea
des Brandenburger Zuchtihauses wegen zu schlechter Kokt

jede Arbeit verweigert . Im Laus « des gestrigen Tages ist
die Arbeit wieder aufgenommen - rorden , nachdem der Präsident des
Strafvollzugsamts beim Justizministerium sich persönlich von den Bor -
aängen im Zuchthaus überftihrt und mit den Insassen ver -
handelt hatte . Es ist ihnen bessere Kost versprachen worden .

Der Vulkan Tangaragaa l Ecuador ) ist wieder in Tätigkeit ge -
treten . Hohe Flammen schlagest aus dem Krater hervor und

weißglühende Stein « fallen in die Stadt R i o b a m b a und Um -

gebung . Di « Stadt ist von einer Schicht Asche und San '
Gedeckt .

netter für morgen .
Berlin und Nm�egen » . Trocken und vielfach Seiler , nacht « sebr Iß HI,

am Tage ziemlich rasch « Erwärmung bei schwachen , veränderlichen Winden .

Groß - öerliner partelnachnchten .
, €»j . MSoverchar f renzlan « Sie . * Sie Sanzesirudee betsiliaen r *i oeB-
i an der Emittcherimaaleieelichlett tllr den verunglücktem Genossen Kar ! ÄSzee.

und gelt wird MI „Vorwärts ' gelanntgegeben .
Neei « Aeledrichihaln . Setiie adend 7 Uhr . In den Souieniussälen , HHnr. iUf
siratze 67, grotze Mitiitiedeeversamniliinz . Soflesotbntmg : Vortrog des Se -
nosien Sijtzn . t. Sie Ausgaben und dt , gegenwärtige Rot der Srcitlentofscii .
2. B' . iktiiston .



OewerMastsbewegung
Maifeierbeschluß Ses �fa - Getskartells .

In s « ner am Montag stattgefnndenen Sitzung hat der Aus -

schuß des OrtsfartcIIs Groß - Berlin des AfA - Bundes einstimmig be -
schlössen , für den 1. Mas 192Z gemeinsam mit der Berliner Eewerk -

schastskommission zur A r b e i t s r u h e aufzufordern . Der Aus -

schuß des Ortskartells teilt « hierbei völlig die Meinung des Aus .
fchuffes der Berliner Gewerkschoftskommission , daß die am Bor -

mittag des l . Mai zu veranstaltenden Demonstrationen von den
beiden örtlichen fretgewerkschafllichen Spitzenzentralen zu organi -
sieren seien .

Weitere Aeröfsentlichungen . die den I . Mai betreffen , sollen
gemeinsam mit der Berliner Gewerkschastskommission erfolgen .

Währung , preise , Löhne .
U�er diesem Titel veröffentlicht der . Berliner Börsencourier "

i * Rr TS ? einen Artikel von Dr . Heinz P o t t h o f f , der sich mit den
Problemen der sogenannten Markstabilisierung auseinandersetzt .
Pstlhofs macht den Arbeitnehmern als Verbraucher den Vorwurf ,
daß sie durch ihr unvernünftiges Verhalten die behördlichen Maß -
nahmen zur Niedrighaltung von Preisen um die Wirkung gebracht
lmiten . Das heißt denn doch , die Dinge in ihr Gegenteil umkehren .
tüs ist wohl zuzugeben , daß als psychologische Folge der Hungeijahre
wehrend des Krieges gewisse Angstoorstellungen bestanden haben und
noch bestehen . Aber schließlich sind es doch nicht die Verbraucher ,
die die Preise für Eisen , Holz , Kohlen , Stickstoff und Kali festsetzen
Und diese Preise , die ganz unabhängig von den Wünschen und Be -
dürftiissen der Verbraucher von den Kartellen und Syndikaten der
Schwerindustrie oder von den Aufkäufern des Großhandels festgesetzt
werden , bestimmen im ollgemeinen die Preise der Fertigprodukte .

Potthoff untersucht dann , was geschehen müsse , um die Stabi¬
lisierung der Mark aufrecht zu erhalten . Er meint , daß das Preis -
nivsau wesentlich unter dem Kursniveau der Devise » bleiben müsse .
Wenn der Dcllar auf einem Stande von 20 000 , also gegenüber dem
Fnedensskinde von 1 : 5000 gehalten werden soll , dann dürften die
inländischen Waren nicht mehr als das 8000 - bis 4000fache kosten ,
und die Löhne wieder müßten unter diesem Stande bleiben , alsa etwa
so. daß bei einem Wahrungsfaktor von 5000 der Preisfaktor 4000
und der Lohnsaktor 3000 betragen müsse . Pctthofs nennt das eine
bittere Wahrheit .

Ln Wirklichkeit ist das eine Oberflächlichkeit , die sowohl vorbei -
geht an der technischen Entwicklung wie auch an der Tatsach «, daß
sowohl Verbrauch und Produktion wie auch der internationale Handel
durch kommunizierende Röhren gehen . Es ist einfach nicht möglich ,
künstlich den Stand der Löhne , an ihrem Realwert gemessen , niedriger
zu halten als im Auslande . Denn dos ist gleichbedeutend mit einer
künstlich »» Herobschraubung der Kaufkraft , die schließlich umschlagen
muß in einen Rückgang des Absatzes , d. h. i » eme Wirtschastskriie
auslaufen muß . Tie deutsche Industrie hat den Versuch gemacht ,
durch die Riedl ighaltung der Löhne ihren Absatz und ganz besonders
ihre Auefuhr zu steigern . Das Resultat dieser ' Politik ist , daß wir
gegenwärtig von 13 Millionen Arbeitern « tum 3 bis 4 Millionen Ar -
beitslose und Kurzarbeiter haben .

* Wenn Potthosf dann weiter sagt , daß das Wettrennen zwischen
Lehn und Preis die Kaufkraft des Lahnes nur vermindert habe und
dost drr Lohn den Preis nicht einholen kann , sondern immer vor sich
herjage , so ist auch hier das Bild ein ganz verkehrtes . Nicht die
Löhne find cs , die die Preise vor sich . hergesagt " haben , sondern sie
haben nur , allerdings vergeblich , versucht , die durch die Mark -
entw - r ! ung in die Höhe getriebenen Preise einzuholen . Oder
will jemand ernsthaft behaupten , daß es die Arbeiter waren , die
an der Börse spekulierten , Devisen hamsterten und den Dollar in
die Höhe trieben ?

Wenn Potthosf schließlich die Rationalisterunz der Produktion ,
der Verteilung und des Verbrauches fordert , so sind das , soweit die
beiden ersten Punkte in Frage kommen , Forderungen , die wir stets
rcr - treten haben . Was Potthoff unter Rationalisierung des Kon -
s u ms r - ersteht , ist uns nicht ganz klar . Die groß « Masse der deut -
stben Verbrauche ? Hot sich infolge der Preissteigerung so sehr ein -
schränken müssen , daß man nicht mehr von einer Rätionatisterung ,
sondern von einer Rationierung im übelsten Sinne sprechen
kann .

_

Lohltverhandluitge « der Goldschmiede .
Eine stark besuchte Versammlung der Goldschmied « am Dienstag

in den . Akademischen Bierhallen " beschäftigt « sich mit Tarif -
angelegen heiten , über die H enschel b«richrste . All « Versuch «, mit
den Arbeitgebern eine Regelung der Märzlöhne herbeizuführen ,
btieben erfolglos , deshalb wurde der Schlichtnngsausschuß angerufen .
Dieser fällte am 27. Mörz « inen Spruch , der den Männern «ine
Erhöhung des Stundenlohnes um 125 , den Frauen um 50 und den
jugendlichen Arbeitern um 25 M. ab 15. März zugebilligt . Di «
Arbeitgeber lehnten aber diesen Spruch ab : «in Teil hat jedoch in -
zwischen Zulagen gemacht , die den im Spruch des Schlichtungs -
Ausschusses festgesetzten nahekommen . Nach dem Bericht von
Henschel setzt « ein « längere Aussprache ein , in der allgemein zum
Ausdruck gebracht wurde , daß man ein « Regelung der tariflichen
Verhältnisse herbeiführen und neue Forderungen stellen müsse .
Nach dieser Richtung hin wurden verschieden « Vorschläge gemacht .
Schließlich wurde die Lerhandlrmgskommisston beauftragt , unver -
züglich zwecks neuer Verhandlung mit den Arbeitgebern in Ver -
bindunz zu treten und alle weiteren au » der Verhandlung sich er -
gebenden Schritte selbständig zu unternehmen .

Die „ Rote �ahnc " gegen den Preisobba « .
In ihrer Sucht gegen den . Vorwärts " , w dem bei ihr üblichen

Sauhcrdenton zu polemisieren , ließ die . Rote Fahne " einen Artikel
vom Stapel , dessen Untertitel lautete : . Nicht Preisabbau
— Lohnerhöhung ist die Parole ! " � Der Inhalt ent -
sprach dieser Ueberschrift , über die all « Preistreiber und Wucherer ,
alle Schwerindustriellen und Spekulanten herzlich gelacht haben
werden . Diese stumpfsinnig « Politik , die allen Ausbeutern Material
liefert , haben wir entsprechend niedriger gehängt . Nu » will es die
. Rote Fahne " nicht gewesen sein . Sie habe nie gegen den Preis .

geritten hat . Alle Schimpfereien des kommunistische » Blattes
den an den Tatsachen nichts ändern . Wir haben gegenüber den
Anweisungen der Regierung , keine weiteren Lohnerhöhungen vor -
zunehmen , von Ansang einen entschiedenen Kampf geführt . Wir
haben dabei hervorgehoben , daß erst die Preise abgebaut
werden müssen , ehe an eine Stabilisierung der Löhne gedacht wer -
den kann . Diese Forderung des Abbaus der Preis « haben wir nach .
driicklich vertreten und hatten sie sowohl im Interesse aller Lohn -
und Gehaltsempfänger wie der deutschen Volkswirtschaft überhaupt

Patsche herauszuhelfen , in die sie sich m ihrer Dummheit hinein

aufrecht . Die . Rote Fahne " aber gibt die Parole aus : . Nicht
Preisabbau — Lohnerhöhung . " Wir aber fordern : Anpassung
der Löhne an die Geldentwertung und Preis -
a b b a u. Scharfe Kantrollmaßnahmen gegen die Synditat « und
Kartelle , die tn wucherischer , die Volkswirtschaft schädigender Weise
die Preise in die Höhe treiben .

Di « . Rote Fahne " , die berussmäßig die Schwächung der Ar -
beiterfchaft betreibt , wendet sich gegen den Preisabbau . Diese Tat -

fache können all « Schimpfereien nicht verhüllen .

Rausreitzer .
Die gekränkte Leberwurst spielen zwei Fleischenneister , Huppert ,

Neue Bahnhofftraße , und Köhn , Lenbachstraße in Lichtenberg , «eil

sie von Fieischergesellen . die durch die Maßnahmen der beiden Ve -
nannten geschädigt sind , als . Rausreißer " angegriffen wurden .

Der fragliche Vorgang , der den Anlaß dazu gibt , ist kurz
folgender :

Bei der Deutsch - Ungarischen Salam . ifabrit wurden die Fleischer -
gesellen ausgesperrt . Die Firma schlachtet meist Datonoer . Auch
in den Togen des Kampfes war «ine Sendung dieser S - yweine ge .
meldet . Der Rieister trommelt « die ausgesperrten Gesellen zu -
sammen . Dies « stellten sich zur Verfügung , wurden jedoch weg -
geschickt mit dem Bemerken , daß die Bakonyer noch nicht da feien .
Sie bekämen Bescheid .

In Wahrheit waren die Schweine bereits «ingetroffen . Auf
die Arbeit der Ausgesperrten glaubt « man verzichien zu können .
weil man . einig « Freunde " hatte , die sich . kostenlos " zur Ber -

sügung stellten , darunter waren die beiden Obengenannten .
Durchaus falsch ist es , wenn von einem Notstand gesprochen

wird . Denn erstens standen die Arbeiter nicht im Streit , sondern
waren ausgesperrt , zweitens stellten sich die Ausgesperrten auf Be¬

nachrichtigung zur Verfügung , um die Schwein « zu schlachten . Da -

gegen ging das Verhalten der Salamifabrik und ihrer . Helfer "
Hoppert und Köhn dahin , den ausgesperrten Fleischern die Macht
die linteruehmertumz zu zeigen .

Die internatrounle » Bervfssekretariate .
Internationale Berufssedretariat « bestehen gegenwärtig 28 , von

denen nur noch sieben ihren Sitz in Deutschland höben , und zw « je
drei in Berlin und Hamburg und eines in Nürnberg .
Bon den übrigen haben acht ihren Sitz in Amsterdam , drei in
Bern , je zwei in Brüssel und London und je eines in

Antwerpen , Monza ( Italien ) , Paris , Utrecht ( Holland ) ,
Wien und Zürich . Der Mitgliederzahl nach steht an erster
Stelle das internatiornü « S�retariat der Me tallarbeiter mit
8 404 282 Mitgliedern ( Sitz Bern ) , ihm folgt dos der Berg »
arbeite ? mit 2 614 215 Mitgliedern («sitz London ) , das der
Fabrikarbeiter ( Amsterdam ) mit 2 386 448 Mitglieder : »,
Transportarbeiter ( Amsterdam ) mit 2 364 508 Mitgliedern ,
der Landarbeiter ( Utrecht ) mit 1711520 und der T extil -
orbeiter ( London ) mit 1613193 Mitgliedern in den ongv -
schlössen «» Verbänden . Das internationale Sekretariat der Holz -
arbeite ? umfaßt 858 621 Mitglieder ( Sitz Amsterdam ) , das der
Prioatanaest eilten 838 780 Mitglieder ( Amsterdam ) , das der
Bauarbeiter 807 663 Mitglieder ( Sitz Hamburg ) , das des
Post - , Telegraphen - und Telephonangestellten
521 050 Mitglieder ( Wien ) , der öffentlichen Betrieb « , Ge »
m e i n b « - und Staatsarbeiter ( Amsterdam ) 484 412 Mit -
glieder , der Schneider ( Aensterdan, ) 452 041 Mitglieder , das Sekre -
tariat der Lederarbeite ? ( Nürnberg ) 358 810 Mitglieder und
das der Lebens - und Kenußmittelarbeiter ( Zürich )
331 637 Mitglieder . Ueber 160 000 Mitglieder zählen noch die Sekre -
tariat ? der Buchdrucker ( 205 212 ) und der Luchbinder
( 193 280 ) in Bern , der Kaffeehaus - und H otelanzestell -
ten 197312 in Amsterdam . Tabakarbeiter ( Amsterdam )
188 042 . Steinarbeiter ( Zürich ) 148519 und das der Glas »
arbeite ? ( Paris ) 134 322 .

Ueber 50 000 Mitglieder zähkcn die Zimmerer ( Hajuburgi
97 572 , Maler ( Hamburg ) , 86 213 . H utma ch e r ( Monza ) 80 880
und Musiker ( Brüssel ) 52 550 . Mit weniger als 50 000 Mitgliedern
besteben nur fünf Sekretariate , und zwar die Lithographen
( Brüssel ) 41885 , Diamantarbeiter ( Antwerpen ) 22 740 und
in Berlin Töpfer 13 500 , Kürschner 13 035 und Friseur »
g « Hilfen 12 858 . Bemerkt sei . daß die Mitgliederzalsten zum
größten Teil den Stand Ende 1921 anzeigen und nur in fünf Fällen
den Stand vom Schlüsse des Borjahres . Die Vc- rschmekzungen der
Verbände hat verschiedentlich dazu geführt , daß die Angehörigen
einzelner Berufe in größerer Zahl gewerkschaftlich organisiert sind
als es in diesen Mitgliederzrs fern zum Ausdruck kommt . Die Ge -
samtzahl der Mitglieder der Beruszsetreioiriate , die 20290182 be -
trägt , wird dadurch jedoch nicht beeinflußt .

festerer Zossmmenschlutz in England .
Zu dem Vorschlag einer Verschmelzung der Allgemeinen Ar »

beiterveremigung , des vereinigten Arbeiterbunde « und de « Ver -
bände » der Gemeindeongestellten , sagte C l h n e S in einer Rede ,
die Arbeiterschaft müsse sich mehr zusammenschließen , weil ihr das
Kapital darin vorangegangen sei . Die Zeit sei gekommen , wo die
Arbeiterschaft eS sich nicht länger leisten könne , daß ihre Massen
zersplittert seien . Sine Verschmelzung der Arbeiterpartei werde
binnen kurzem das einzige Mittel sein , um van den Unternehmern
einiges von dem zu erhalten , was den Arbeitern entzogen sei .

Ausdehnung der Streikbewegung in Rordsraukreich . Der Textil -
arbeiterstreik in Nordfrankreich dauert fort . In Tonrcoing und tn
Lille streiken auch die Bauarbeiter .

« ra » der technische » « » gestellte » » » » «f « mt » » . «achgtin «* «rchkteswr .
« erlammlunz am Sonneratag . T1/. Uhr im Suxdeztzans , Berlin NT . 2Z, Serst -
strahe 7 ( Lmpfangsraum ) .

Ze»tral »eeva »d der Raschi niste « » » d Heizer . Braach ei , » ersamml » ,

WLctschaft
De ? fiapifal &efcorf für den Wohnungsbau .

Unter der Ueberschrift . Wovon soll der Baumarkt leben ? " sehreibt
die . Soziale Bauwirtschaft " : Der deutsche Baumackr , der
im Bauhaupt - und Baunebengewerbe rund 1 Million Arbeitskräfte
beschäftigt , hat in jeder Woche einen ungeheuren Kapitalbebars .
Wenn wir uns über diesen Kapitalbedarf ein ungefähres Bild mache «
wollen , so können wir etwa folgende Ziffern aufzählen :

Löhne . . . . . . . rund 75 Milliarden Mar !
Baustoffs . . . . . ., 250 . ,
Geschäftsunkosten . . . . 25

_ „

zusammen rund 350 Milliarden Mark

Zu diefem wöcheiftlichen Kapitalbedarf tritt dann noch die Risiko »
und Gewinnprämie hinzu , die von uns gar nicht in Rechnung ge »
stellt worden ist .

Nach den Verhältnissen des Baumarktes vor dem Kriege lebte
der Baumarkt zu & vom Wohnungsbau . Auf die heutige «
Berhälmsse übertragen , würde das bedeuten , daß dem Wohnung » -
bau mindesten , 85 Milliarden Marl wöchentlich
zur Verfügung st ehe « müßten .

Was bringt mm aber die Wohnungsbauabgab « ? Da ,
OOsache der Friedensmiete , 150 Milliarden Mark . Hierzu trete »
dann noch die Zuschläge der Gemeinden und der Bauherren selbst .
Wir wollen diese Zuschläge hoch auf 350 Milliarden Mark veran -'

lagen . Danach ständen dem Wohnungsbau insgesamt für da ,

chr 1923 : 5 0 0 Milliarden Mark oder in der Woche
10 Milliarden Mark zur Verfügung . Diese Summe deckt

noch nicht einmal 3,5 Prvz . de » notwendigen Kopitalbedarfs
des Baumorktes . Was gedenkt die Reichsregierung und was ge -
denken die Regierungen der Länder zu tun , um die Wohnungsnot
und die Arbeitslofigkeit im Baugewerbe zu bekämpfen ?

vierter deutscher Bauhüttentag .
r 28 . und 27 .

Der Verband Sozialer
Baubetriebe beruft zum 28 . und 27 . Mai seine Verbände und die an
der Gemeinwirtschast im Bau » und Wohnungswesen interessierten Be »

Hörden , vauanftraggeber und Körperschaften ein . Die Tagung zer »
fällt in einen öffentlichen und einen nichtöffentlichen Teil . I «
erstrren wird Dr . Ing . Mariin Wagner über . Alte und neue

Formen der Bauwirtschaft " referieren , m der der innere «

Organisation gewidmeren nichtöffentlichen Tagung sprechen Ellinger
über die Bauhüttenarganisatian . Astor über die Finanzkraft der

Bauhütten im Wirtschastskampf und Dr . Mahne über die wird »

schaftliche Vetrieböführung in den Bauhütten .

erhöht « . Brennrecht für Sartoffeln . Die außerordentlich

günstige Korlaffelernte deS letzten Jahre « Hot , wie zugestanden
werden muß . bewirkt , daß nicht nur ausreichend Kartoffeln s » r de »

Bedarf zur Verfügung standen , sondern� daß auch die Preis «
diese « wichtigen NahningSmittel » weniger gestiegen sind , ol «
die anderer Waren . Der Ueberfluß an Kartoffeln , der sich jetzt
zeigt , hat schan zu verschiedenen Maßnahmen geiührt . So
wurde die Ausfuhr von Saatiartoffeln in erhöhtem Maße
freigegeben ; außerdem beabsichtigt man Kartoffel « i «
Ausland gegen den dringend benötigten Roggen « ms »

zutautchen . Jetzt bat da « MeichSernährungSministerium auch
da » Brennrecht für Kartoffeln auf ( «ine volle Höhe her »

aufgesetzt , da « im Hinblick aus die Sicherstellung der Ernäh »

rung am Anfang de « Erntejahre « auf 20 , später auf 80 Proz . fest -

liesetzt worden war . Soweit diese Maßnahmen dazu beitragen , diu

Verwertung der Kartoffeln zu ermöglichen , um ne nicht der Fäulni »
preiszugeben , werden sie zu billigen sein . Sache der Bebörde «
bleibt e « allerding «, darüber zu wachen , daß nicht die Erleichte »

rungen der gewerblichen Kartoffelverwerlung » md der Ausfuhr z »
einer erheblichen Erhöhung der Preise für dasjenige Nahrung « »
mittel führen , da » nach der katastrophalen Minderung deZ Real «
lohne » mehr al » je da « unentbehrliche Brot der armen Leot «

geworden ist .

«reaataiortli » wr de » eedatt . Seil : Biet », Schiff . Berli »; für « azei�a :
Th. Hl » Sc. Berlin . Verlag Berwirts - Berla « E. m. b. Berlin . Druck :
B»r »Srts . B>! »druck «rei n. Verlces - nilalt Beul Singer ». Co. . Berlin . Lindeastr . »

Gr8tlll »88jge Herrenbekleidung
AnzOge , Paletots , SchlOpfer , prima Stoffo

fertig und nach Maß : : Biülge Preise
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der Vormittag ? » Ziehung wurde » Gewinne
über 30 000 Jl gezogen .

aiu 358 600 « JTST 1 96763 821079 1
A | U 160 900 «l 107282 203986
10 10 SO 090 « 16438 66 043 1S435 « »57117 33SWt
98 IN S« 000 S! *358 3770 S4I0 1S82S «1389

Wlto 7103 # 79025 90480 0337 » 116048 181273 136391
336953 139608 158264 13303 « 172301 176976 182301
163732 1918. 37 193370 200002 206658 232058 241079
245786 252722 256502 268094 257946 961039 209644
372290 273447 270769 185254 235808 298569 298962
301188 818363 322233 329733 338296 342753 367619

Jstt der Nachmittags • Ziehung wurden Gewinne
über 30 000 »st gezogen ,

ia n 1 « iNiea 25« 187
9 , » 600 000 n 353183
S ju 100 000 VI 23813 243177 243603

• 4 ,u 60 000 « 107434 24834 »
76 in 40 000 ?! 20254 83168 70708 T5 » 2 803M
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143537 150066 181868 190192 214442 219743 223967
318494 237304 239926 242911 168931 270180 272603
*86874 189597 296637 238714 305059 819081 019137
023478 394668 346022 357184 374430
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